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EiINıIgE historische Persönlichkeiten
und deren theologische Ansatze en Forderung nach
( ‚ustavo (‚utierrez Theologie epragt fundamentalem UmbauSAl ihnen gehören Jose Marıa Arguedas
die biblische Cjestailt Hiob Bartolome
des SaG C: 9a66 un Johannes Vo Kreuz Davıd berger
In redundanter VWeıse Ord- Der heıilıge Schein Als schwuler
nel RT deren Argumentationen eologe in der katholischen Kırche,
Berücksichtigung CINISCT edanken Berlın 2010 304 Seıten,
aps Benedikts XN zweıten

Kapite! MITt dem Titel! » Theologie heute« den der anderen
W I dritten Kapite! »Zeugen
des aubens und der | 1ebe ( ‚ottes Katholischen Kleriker geben SO||

der AaUs$s dem zölibatären arn nichtden Armen« Uberzeugen E[ - nach den Hrauen schielt dürfte Keinescheint das wissenschaftliche un Drak-
tisch theologische Engagement des a Neuigkeit SC BA dies nicht E1-

SCTTHIEN Ausüben des geleisteten 5CIelUb-teinamerikanischen Professors für die
aC DIG ammlung vieler Aufsätze des« jeg stellt lediglich die Frkenntnis

Allgemeinplatzes dar UJnd dochder Te 973 HIS 997 Drasentiert trifft [T11all MT Oder Regelmälßsigkeitlangst Bekanntes MIT SCINET teils sehr
Doetisch liıterarıschen Theologenprosa auf Kkatholische Würdenträger die He-

schwören schwule Mitarbeiter/Mitglie-
artın Hüttinger der würde ES hHei ihnen der Pfarrei/im

en nıcht geben VWıe kommt C5

diesem Widerspruch?Davıd ber Im vorliegenden Buch geht der
Theologe und Thomist David bergerDer heılı 4 auf diese rage CIMn [ ıe ultimative Ant-
WOTrT Könnte [11all oh!| ereich desSchein Psychologischen sehen S WalTe EINEC

begegnung mMIt den Herren reu un
Als schwuler Jung doch hleibt berger strikt auf dem

eol0ge der Pfad der EIsSCHEN Friebhnisse Lr legt die
katholıischen strukturellen Bedingungen frei die ES

Kırche der Instıtution Kırche ermöglichen die-
Luge leben
Notwendigerweise IST SEeIN}M Buch (da=

he! reichlich autobiographisch denn S

bedarf csehr ohl Erklärung, WIEC

6S überhaupt möglich ird alsc scChwur-
ler Mannn dieser omopho Kkonser-
valtlıven Instıtution arrıere machen
Zunächst Na die Prachtentfaltung der
alten Liturgien die schmerzlich VON

WUNS@TEIN den Dostkonziliaren
Liturgıen VvVe ird auf den u_
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Hertären Homosexuellen eıne vereıin- der eutigen Siıtuation SI nıcht sehr,
nahmende Faszınatıon aUS, SIE wirkt dass ES WIE homosexuelle Ten.
ergreifend. Als Junger, Konservativ-ver- denzen gebe, sondern dass [11all die
anlagter (Was natürlich nıcht seın MUSS) ; Homo-Unzucht: In aller Offentlichkeit
Schwuler sehnt MNan Sich nach den zelebriere (gemeınt sind die Chris:
weihrauchwabernden Gottesdiensten, topher-Street-Days). Keın Wunder, dass
hald steht Nal zitternd ımM OTE S dem Autor He] solchen Enthüllungen
auf dem Hochaltar un darf mMminıstrıe- zusehends schummrig ird
Ü  > DDie Acthetik des alten Glaubens ıst berger führt UunNns durch seIne Cie-
esseln und zutiefst homoerotisch. ZU wissenskämpfe ohne eın Rlatt VOT den
diesem Zeitpunkt mMmacht sich der frisch und nehmen. Man Öffnete ihm alle
gekürte Gymnasıast freilich Kkeine oder
höchstens sehr abstrakte edanken denkbaren Karriereschleusen (nur nicht

diejenige, für die Er Priester hätte seınüber Sexualıtät und eilß nıchts über mussen), schüchterte ihn aber gleich-eINe kirchliche Ambivalenz diesbezüg- zeitig beim Austragen der eigenen SEXU-lıch Spater, He der »Aufklärung« Im K@- alıtat eın SO ird der Kirche die SCXU-ligionsunterricht, hält ihn der Kullt langst elle Frwachtheit eINESs Amtsbruders ZAHEIM bann Hınzu kommt die Methodik Waffe »die Berufung der die Natur!«.des Augenzwinkerns, mMuiıt der Junge Ka- Bleibt Nar DE allem Widerspruch 1OYy-holiken unterwıiesen werden: Nicht die al, Offnet SIN der VVeg nach oben; stehtSündhaftigkeit der Homosexualität steht
[al 7A6} eigenen Naturell, erleht NalIn rage, allein ihr Ausleben Nur letzte-
In der Berufslaufbahn Schikanen [)DIies

1 CS ware skandalträchtig und heich- widerfuhr berger, achdem Sß sich derten) SO entsteht Im Jungen Menschen
Aufnahme rechtsradikal gesinnter Arti-eINe Verspieltheit des Nicht-erwischen-
ce| In » Theologisches« widersetzt hatteLassens, die spater In eINe Verlogenheit Kar| Rahner der L iberalität und des K E-der Verschwiegenheit mündet.

Hält [Nall diese Regeln eIN, ird Ee1- latıvismus bezichtigen S] das EIne,
dünn kaschierte Judenhetze Im eigenenN"Ne der VVeg InS Kirchenamt eebnet.

aVı berger veranschaulicht dies In rgan zuzulassen aber gıng ihm
welıt.feinsten Details, ETr nımmt UNSs mıit In die

» Herrenabende«, hel denen der Junge FS Ist eINe historische Fehlleistung
der Katholischen Kirche, den eigenenVielversprechende Nach Festigkeit In

der Orthodoxie und Wertvorstellung Inneren theologischen Konservatısmus,
hinsichtlich VOT allem seIıner JTreue der die Ausübung der Sakramente, al=
abgetastet ird Finerseılts lockt [Na}\ len der Fucharistie HE

In die weltliche olitik hinaustragenmMıt karrierefördernden Pöstchen Cheft-
redaktion des konservativen lattes wollen. ass dieses Strukturdefizit auch

nach dem zweıten Vatikanischen KON=-» Theologisches«), andererseits schreckt
[Nan\n VOoOrT Abschweifungen ab, indem 71 niıcht ausgestanden ISst, sieht Man

höchst zweifelhaften Beistand diverser,[11afl] In der gemütlichen Runde der
Verwerftflichkeit gewlsser Fehlleistungen hesonders südamerikanischer Kirchen-

ürsten für diktatorische aber auch fürIıberaler CGieistlicher Exempe! statulert
und sich über gesellschaftliche Ent- Korrupte und marktliberale Kegıme. SO

usstie He Berluscon om un (jO-wicklungen der Moderne echauffiert
» JDas200  QueerVerweise  bertären Homosexuellen eine verein-  der heutigen Situation sei nicht so sehr,  nahmende Faszination aus, sie wirkt  dass es so etwas wie homosexuelle Ten-  ergreifend. Als junger, konservativ-ver-  denzen gebe, sondern dass man die  anlagter (was natürlich nicht sein muss)  >;>Homo-Unzucht« in aller Öffentlichkeit  Schwuler sehnt man sich nach den  zelebriere ...« (gemeint sind die Chris-  weihrauchwabernden KGottesdiensten,  topher-Street-Days). Kein Wunder, dass  bald steht man zitternd im Chorrock  es dem Autor bei solchen Enthüllungen  auf dem Hochaltar und darf ministrie-  zusehends schummrig wird.  ren. Die Ästhetik des alten Glaubens ist  Berger führt uns durch seine Ge-  fesselnd und zutiefst homoerotisch. Zu  wissenskämpfe ohne ein Blatt vor den  diesem Zeitpunkt macht sich der frisch  Mund zu nehmen. Man öffnete ihm alle  gekürte Gymnasiast freilich keine oder  höchstens sehr  abstrakte Gedanken  denkbaren Karriereschleusen (nur nicht  diejenige, für die er Priester hätte sein  über Sexualität und weiß nichts über  müssen), schüchterte ihn aber gleich-  eine kirchliche Ambivalenz diesbezüg-  zeitig beim Austragen der eigenen Sexu-  lich. Später, bei der »Aufklärung« im Re-  alität ein. So wird der Kirche die sexu-  ligionsunterricht, hält ihn der Kult längst  elle Erwachtheit eines Amtsbruders zur  im Bann. Hinzu kommt die Methodik  Waffe — »die Berufung oder die Natur!«.  des Augenzwinkerns, mit der junge Ka-  Bleibt man bei allem Widerspruch loy-  tholiken unterwiesen werden: Nicht die  al, öffnet sich der Weg nach oben; steht  Sündhaftigkeit der Homosexualität steht  man zum eigenen Naturell, erlebt man  in Frage, allein ihr Ausleben. Nur letzte-  in der Berufslaufbahn Schikanen. Dies  res wäre skandalträchtig (und zu beich-  widerfuhr Berger, nachdem er sich der  ten). So entsteht im jungen Menschen  Aufnahme rechtsradikal gesinnter Arti-  eine Verspieltheit des Nicht-erwischen-  kel in »Theologisches« widersetzt hatte.  Lassens, die später in eine Verlogenheit  Karl Rahner der Liberalität und des Re-  der Verschwiegenheit mündet.  Hält man diese Regeln ein, wird ei-  lativismus zu bezichtigen sei das Eine,  dünn kaschierte Judenhetze im eigenen  nem der Weg ins Kirchenamt geebnet.  David Berger veranschaulicht dies in  Organ zuzulassen aber ging ihm zu  weit.  feinsten Details, er nimmt uns mit in die  »Herrenabende«, bei denen der junge  Es ist eine historische Fehlleistung  der katholischen Kirche, den eigenen  Vielversprechende nach Festigkeit in  der Orthodoxie und Wertvorstellung  inneren theologischen Konservatismus,  hinsichtlich — vor allem — seiner Treue  der die Ausübung der Sakramente, al-  abgetastet wird. Einerseits lockt man  len voran der Eucharistie untermauert,  in die weltliche Politik hinaustragen zu  mit karrierefördernden Pöstchen (Chef-  redaktion des  konservativen Blattes  wollen. Dass dieses Strukturdefizit auch  nach dem zweiten Vatikanischen Kon-  »Theologisches«), andererseits schreckt  man vor Abschweifungen ab, indem  zil nicht ausgestanden ist, sieht man am  höchst zweifelhaften Beistand diverser,  man in der gemütlichen Runde an der  Verwerflichkeit gewisser Fehlleistungen  besonders südamerikanischer Kirchen-  fürsten für diktatorische aber auch für  liberaler Geistlicher Exempel statuiert  und sich über gesellschaftliche Ent-  korrupte und marktliberale Regime. So  musste bei Berlusconi Sodom und Go-  wicklungen der Moderne echauffiert:  »Das ... himmelschreiend Schlimme an  morrah einkehren, bevor sich die Insti-himmelschreiend Schlimme morrah einkehren, hevor sich die Insh.
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tution Kirche mMıt eınem höflichen KAlIS- innerhalb der Kirche miıt den eigenen
DETT der Missbilligung VWort melde- Mitteln un der eigenen theologischen

DIIS jahrelange Missachtung des E1- Sprache intensivieren.
Volkes durch Berluscon wurde Nirgendwo Ist dies hbesser ET-

VOT) der Hierarchie stil! geduldet. LDenn kennen als Im Umgang miıt POMOS@-
l eber eın korrupter Schwulenhetzer xuellen: | aut Katechismus S] diesen
als eıne SO Z1aN aufgeweckte keglierung, » mMıt Achtung, Mitleid un Takt he-
die die » Homoehe« zulaässt. DIIZ INMI- S (KKK} die Sünde Jlegeschung In die Weltpolitik macht die Kr nicht IM Wesen sondern IM Handeln
che höchstgradig unglaubwürdig. SO ird das nirgendwo In der Hıerar-

Bel dieser Frkenntnis Hhelässt S Da- chie oraktiziert. FS gilt, eınen heiligen
vid berger jedoch nıcht. Vielmehr for- Schein Dewahren, DE dem auch das
dert er eINe langst überfällige Npas- sundhafte VWesen, einmal dUSSCSPFO-
SUuNs der thomistischen Kirchenlehre chen, den Betroffenen EFal} bringen
das Weltgeschehen. In eınem zentra- kann. SO geschehen Im alle berger,
len Kapite! seINES erkes zerlegt ß die geschehen In zahllosen anderen Fällen
Theologie AQquıns In ihre Finzelteile un | )Ieses Buch gewährt eınen umfangrei-
identifiziert die tragenden Stutzen, die chen FEinblick In die Vernetzungen un
[11all nıcht ohne Welıteres aändern dürf- Strukturen, die die Aufrechterhaltung
IS un den UÜberbau, der die Gläubigen der Katholischen ScheinweltD
des Mittelalters Im Blick haf -S ıst oh!| Gn DIZ ektüre Ist sowohl|! erbaulich
möglich, BENZET, ohne den (QRUNGE WIE auch unterhaltsam. Bleibt die VOI

satzen des auDens rütteln, eınen berger geforderte Reform aUs, Ist keiner
Umbau des Uberbaus vorzunehmen, eıne Erklärung verlegen, WEelnn der

diesen den Bedürfnissen moderner Petersdom His 2070 Z Museum ird
Christen anzugleichen. Thomas führte Pa ul Holm
seInerzeıt den Dialog miıt den Wissen-
schaften und haute deren begründete
Erkenntnisse In seIn theologisches Werk
eın [ Das WarT damals revolutionär. Fr
würde sicherlich wollen, berger, dass
[ar} die Systematik seIner Theologie In
Auseinandersetzung mMit der modernen
Wissenschaft weiterentwickle. HIN solch
kreativer Umgang miıt dem Thomismus
spiegele den Vorteil wider, den der da-
malige Kardinal Katzınger Im espräc
mıiıt Vıttorio essor\ für die katholische
gegenüber der orthodoxen Fkklesiolo-
gie ausmachte: Durch das konziliare
Verfahren arbeitet der Katholizismus
ständig der Offenbarung un bringt
SIE iImmer MNMeUu In die bestehende Zeit
eIn, während die Orthodoxie durch ihre
autokephale Struktur daran gehindert
werde. SO könnte [11al) das Gespräch


